
PRAKTISCHE THEOLOGIE

Westeuropa argert, wiırd aut diesem Hıntergrund klar verständlich: die Verschiebung der
Übergänge und renzen VO gut un: OSe  < (125 E

Dıie beıden etzten Aufsätze (von Bormann und Evers) 1m vorliegenden Buch gehen
1Ur ındırekt aut das Problem des Bösen 1ın der Sıcht des Islam e1ın, machen aber 1M (3e
SAamıt, des Bändchens doch eınen 1Nn. FE= Bormann (SDas Gute 1St Lun, das Böse 1St

meıden.“ Zur Bedeutung eines ethischen Prinzıps für den interrelig1ösen Dialog, Pl
92) edenkt 1n recht spekulativer und kompakter Weise zunächst dıie Voraussetzungendes Dialogs zwıschen Christen und Muslimen. Zu diesen Voraussetzungen gehört 1n der
christlichen Theologie unverzichtbar das Prinzıp „Bonum est tacıendum, malum est V1-
tandum“. Dieses Prinzıp 1St mMIi1t der Vernuntft klar erkennbar und I1USS uns nıcht
durch die HI Schritt vermuttelt werden. „Miıt diesem moralphilosophischen Kognit1vı1s-
I1US wırd jedem Versuch eınes relig1ös-weltanschaulich motiviıerten Offenbarungsposi-ELULSMUS als Begründungsersatz eine klare Absage erteılt“ (86) Von daher ergıbt sıch
dann die tolgende Anfrage den Islam, ob nämli;ch der kognitive Ansatz 1mM Christen-
u (mıt seiıner thomanıschen Tradıtion) in der islamıschen Ethıik eıne Entsprechunghat Oder herrscht 1mM Islam nıcht vielmehr eın Offenbarungspositivismus? „Lassen sıch
Eıgenverantwortung und Theonomie 1mM Islam miıteinander Z Ausgleich bringen,NS die Getahren eınes voluntarıstischen Gottesbildes tatsächlich beherrschbar sind?“
(92)

Evers hat -Das Boöse un ein Islam 1im asıatıschen Bereich“ 111 Blıck 93—-122).„Beı der Beschäftigung MmMi1t dem Islam steht gewöhnlich der arabische Islam 1m Miıttel-
punkt, weıl der Sprache des Korans mächtig und dem Ursprungsland verbunden BE=lieben 1st und daher immer noch als die authentische UN genuıine Form der Religiondes Propheten Muhammad angesehen wırd“ (93) Demgegenüber aber festgestelltwerden, dass die Mehrkheit der Muslime in Asıen ebt Ca 650 Mıo also die Hältte
der Muslıme) ebt 1ın den tolgenden Ländern: Indonesien (190 Mıo0.), Pakistan
(145 Mıo0.), Bangladesch (130 Mıo0.), Indien (125 Mıo.) Dieser Islam 1m asıatıschen Be-
reich hat 1e] On der Kultur und den (anderen) Religionen, 1n un!: mi1t denen die Mus-
lıme leben, übernommen. Dieser asıatısche Islam unterscheidet sıch VO arabıschen 19=
lam „Angesichts der gegenwärtıg beobachtenden Bestrebungen seıtens islamiıstischer
und radıkaler Gruppen, die islamısche Welt einheıtlich aut iıhr Modell eines gewaltsamenKampfes zwıschen Gut und Böse festzulegen, könnten dıe asıatıschen Muslime iıne Der-
mittelnde Rolle spielen. Dabei mussten S1e zurückgreıten autf ihre Erfahrungen triedli-
chen Zusammenlebens VO Muslımen mıt Menschen verschiedener kultureller un relı-
z1Öser Zugehörigkeit. Es gilt, diese posıtıven Erfahrungen Aaus  TE und miıt Blick
auf die Zukunft weıterzuentwickeln“

Fın Nachwort —1 und eın Verzeichnis der utoren schließen die vorlie-
gende Arbeıit ab Dıe utoren betreten mit diesem Büchlein Neuland. Es 1St flott gCc-schrieben, und I habe S mıt Gewıinn gelesen. SEBOTT

ÄHRENS, JÖRN, Frühembryonale Menschen?®? Kulturanthropologische und ethische Ef-
tekte der Biowissenschatten (Übergänge; Band 55) München: Wıilhelm Fınk 2008
443 S) ISBN 978-3-7705-4450-9

elit nunmehr 40 Jahren wırd die Ultraschalltechni 1n der Schwangerschaft angewandt.Sıe ermöglıcht eınen Zugang einer vormals unbekannten Welt, lässt das vorgeburtli-che Leben visuell ertahrbar werden un! implizıert eın Menschenbild. Die 1ın den
Bıowissenschaftten erzielten Fortschritte erweıteren den „gesellschaftlichen Repräsenta-tionsraum“ Sar weıtere Akteure, deren Status höchst umstrıtten ISt. In seıner Habı-
litationsschrift untersucht Ahrens die Zusammenhänge zwıschen Bıowissen-
schaften un! dem Selbstverständnis des Menschen un: zeıgt auf, dass die Beantwortungder FPrage: ‚Was der Mensch se1‘, wesentlic kulturbedingt 1St. In mehreren Kap., denen

jeweıls ıne einleitende Inhaltsübersicht voranstellt, entfaltet seıne These, die da-
rauf hinzielt, jegliche essentialisıerende Anthropologie verwerten. In seiner Darstel-
lung oreift insbesondere aut die entsprechenden Unterla der Enquetekommiss1o-
HNC  - des Deutschen Bundestags zurück. Als Brennpunkt ient ıhm dabei Art. { des
Grundgesetzes, der besagt, Aass die Würde des Menschen unantastbar 1St. [)as große
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Defizit dieses Artikels lıege seiner Aussage zufolge darın, ass dıe Definition des
Menschen immer schon VO'  5G dieselbe erweılse sıch ber als höchst problema-
tisch. Ahrens selbst schlägt VOIL, Aass VO Menschen annn gesprochen werden könne,
WE derselbe 1n der Erfahrungswelt uch als solcher verstanden wird Dabe1 verdeutlı-
chen gerade die VO den Biowissenschatten produzıerten bzw. zugänglich gemachten
Bilder, ass die Definition des Menschen mıittels kultureller Praktiken hergestellt wiıird
Dıi1e Bilder VO  - menschlichem Leben AIl seınen Anfängen produzıeren dabe1 eine
soz1ıale Wıirklichkeiıit. Was vorher och nıcht e1gens thematisıert wurde, erhält 1U  - plötz-
ıch eın Gesıicht und bekommt, obwohl physisch abwesend, 1n der menschlichen CS
meıinschaft eınen Raum. Biılder en emnach eınen „gesellschaftskonstitui'erenden
Charakter“. Weil die verstandene Definition ber nıcht ontologischer Art 1St,
CS nıcht, dass die kulturelle Identihkatıon des Menschen vielfältigen Veränderungen
terw: orf en 1St. Di1e Definition des Menschen se1 dabe1 das Ergebnis eiınes ständıgen kul-
turellen Aushandlungsprozesses. Als Gewährsmann beruft sıch L auf Plessner, der
bekanntlich VO eiıner exzentrischen Natur des Menschen spricht. Weil nach ıhm das
Menschsein keıne bestimmte Gestalt gebunden 1St, dart der Mensch als das gänzlıch
otfene Lebewesen verstanden werden. Der Gedanke der Repräsentation zeıgt deutlich
auf, 4Ss diese Definition des Menschen sıch wesentlic. über den der Ertfahrung zugang-
lıchen Korper versteht. Weil die Gestalt des Menschen selbst aber veränderlich den-
ken 1st, 1st das zukünftige Bıld VO Menschen nıcht verbindlich testgelegt. Dieser (ze-
danke hat durchaus Beängstigendes sıch, resultiert jedoch AUus der Posıtion
Denn anders als dl€ „protektive Ethik“ spricht sıch eın ontologıisch aufgefass-
Ltes Erscheinungsbild des Menschen AUS. Am chluss des Werkes spricht davon, 4aSs
die V} den Biowissenschaftten herbeigeführte „Krıse eıner kulturanthropologischen
Repräsentation” beantwortet werden musse. Die Frage nach dem Menschen selbst
musse infolge seiıner grundsätzlichen Oftenheıit unbeantwortet leiben eın NO  S plus ul-
Lra lehnt demnach vehement ab Diese Posıtion verunsıchert. Auf die anthropologi-
sche Frage vVeErIMAaAS der Autor ebenso w1e auf die Frage ach der Definition des Men-
schen keıne befriedigende ntwort geben, weıl das Menschseın sehr als
kulturellen Akt der Selbstsetzung versteht. Mensch ber wiırd InNnan nıcht, sondern 1st
INa  S Jede andere Konzeption lässt den Status des Menschseıins als höchst gefährdet G1

scheinen. mMag darın Recht aben, ass ‚War das, W as Menschseıin bedeutet, VOrsScHC-
ben 1St, nıcht ber das, W as WI1r darunter verstanden wıssen wollen. Wıe Willkür dabeı
ausgeschlossen werden kann, zeıgt leider nıcht aut kann uch mal nıcht, weıl
seıne Arbeit deskriptiv verstanden wıssen wıll. Dennoch wiırd nıcht müde, wertende
Aussagen 1n den ext einfließen M lassen. uch WenNnn sıch die Lektüre über weıte Stre-
ken als eher langatmıg erweıst, gelingt 63 dem Autor doch, die mıt der Thematık
sammenhängenden Auseinandersetzungen autf politischer Ebene nachzuzeichnen. Nach
Richtungweisendem wırd Iinan €l ber vergebens suchen. VONARBURG

MAIER, KENATE, Marıa Katharina Kasper (1820-1898). Gründerın der Genossenschaftt
„Arme Dienstmägde Jesu risti“ Eın Beıtrag ZU Pastoralgeschichte des 19. Jahr-
hunderts (Europäische Hochschulschriften; Reihe Theologıie; Band 894).
Frankfurt Maın: Peter Lang 27009 4872 S ISBN 0978-3_.631-59395-0

Nıcht selten konnte I1lallı 1n der Zeıt der Französıischen Revolution un! der Europäıt-
schen Aufklärung die Meınung hören, die (katholische) Religion werde aussterben. Das
Gegenteıl War der Fall! Nach dem Wıener Kongress (1815) und noch mehr nach der
volutionären Bewegung des Jahres 1848% kam einem Neuautbruch kirchlicher Re-
lıg10s1tät, die sıch VOL allem 1n Wallfahrten, Volksmissı:onen und Ordensgemeın-
schaften zeıgte. In der 107zese Limburg wurde dies alles unterstutzt durch dıe
inspiırıerende Persönlichkeıit VO Bischot Peter Joseph Blum Bischof A ]884) Das
„Kölner Ereijgn1s“” und die Walltfahrt Zzu Heılıgen ock in Irıer wurden ent-

scheidende Katalysatoren für das Wallfahrtswesen, das sıch 1n der 10zese Limburg VOT

allem durch die Wallfahrt nach Bornhoten zeıgte. Hıer MUSSTE die Regierung VOTr der
erwarteten Volksbewegung kapıtulıeren. Za einer regelrechten Massenbewegung
den uch die Volksmissionen, die Bischot Blum seıt 185C) in Limburg, Ransbach, Wırges,
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